Leitfaden für Streikposten und Info-Teams
Dieses Papier soll helfen, die Schwerpunkte für Gespräche mit Pflegekräften, Kollegen, Chefs, Patienten etc. zu spezifizieren.
Gesprächsführung:

Bitte mit Fingerspitzengefühl!!!

Eine Argumentation, die zur Eskalation führt, hilft keinem!

Das Gespräch sollte informativen Charakter haben. Wir wollen keine Konfrontation. Um Euch das Ganze zu erleichtern, im Anschluss ein paar inhaltliche Schwerpunkte, Argumente und Gegenargumente.

Falls Ihr Euch unüberwindlichen Schwierigkeiten gegenüberseht, informiert uns bitte, da muss dann das Interventions-Team ran – Tel. Streik-Handy (0160/2214946)

Info-Teams:

Gerüchte und Argumentationshilfen:

· Die Klinik hat gravierende finanzielle Einbußen

· Wir haben in den ersten Monaten dieses Jahres so viel Plus eingefahren, dass der Streik bis jetzt noch nicht schadet.

· Der MB ist im Kontakt mit den Krankenkassen, diese sichern zu, dass das Budget nicht aufgrund des Streiks gekürzt wird.

· Pflegekräfte müssen fürchten, dass es durch den Streik zu Stellenkürzungen kommt

· Dieses Gerücht wird gezielt von Seiten des Personalrates gestreut um einen Keil zwischen Ärzte und Pflegepersonal zu treiben

· Ver.di hat wochenlang einschließlich des Pflegepersonals gestreikt, was in keiner Klinik zu Stellenkürzungen geführt hat

· Der Streik wird instrumentalisiert, um einen bereits zuvor beschlossenen Stellenabbau zu rechtfertigen

· Ärzte  müssen fürchten, dass es durch den Streik zu Stellenkürzungen kommt

· Siehe oben

· Durch die unterschiedliche Streikbereitschaft der einzelnen Kliniken könnte es über die Belegungszahlen zu Bettenverschiebungen kommen.

· Die unterschiedlichen Belegungszahlen sind ein temporäres Problem und sollten sich nach Streikenden zügig wieder auf das jahresübliche Niveau einregulieren.
· Bettenverschiebungen bzw. Zuweisung zu anderen Abteilungen gibt es auch in gewissem Umfang in Nicht-Streik-Zeiten und spiegeln nur die wirtschaftliche Flexibiltät einer klinischen Einrichtung dar.

· Wir verlieren die niedergelassenen Ärzte, zu denen wir mühsam Beziehungen geknüpft haben.

· Wir haben gegenüber den privaten Kliniken weiterhin einen grandiosen Vorteil, weil wir keine langen Wartelisten pflegen.

· Wir sind die einzige Klinik in der Stadt mit Versorgungsauftrag. Kein niedergelassener Kollege wird einen Patienten unnötig weit schicken. 

· Dass der Kontakt schlecht ist, liegt nicht am Streik, sondern an …. der Latenz, mit der die Hausärzte Entlassungsbriefe aus der Universitätsklinik bekommen
· Ihr lasst Euch vom MB instrumentalisieren.

· Der MB wurde von den Ärzten erst zu der ganzen Aktion getreten.

· Wir brauchen den MB als Korsett, um das Überleben einer berufsspezifischen Interessenvertretung zu sichern 

· Wir werden privatisiert.

· Falls dies doch noch irgendwann geschehen sollte, dann nicht  wegen des Streiks, sondern weil wir schlecht wirtschaften.

· Die Rechtsformänderung  ist bereits beschlossene Sache. Die Privatisierung ist vom Tisch. Der Streik wird nichts daran ändern.

· Die Patientenversorgung ist nicht gesichert
· Es werden alle Notfälle weiterhin adäquat versorgt.
· Es gibt Krankenhäuser und niedergelassenen Kollegen, die ohne Weiteres die Versorgung „nicht-universitärer“ Krankheitsbilder  für eine gewisse Zeit übernehmen können.

· Das übrige Personal, insbesondere Pflegepersonal, wird zwangsbeurlaubt
· Dieser Preis wurde auch beim Tarifstreik Ver.di billigend in Kauf genommen     

      (in einigen Kliniken über mehrere Monate!),  ist jedoch bisher noch nie

      eingefordert worden.
· Wenn Ärzte ein höheres Gehalt bekommen, steigen die Krankenkassenbeiträge

· Die Krankenkassenbeiträge steigen, weil unsere Gesellschaft immer älter und kränker wird und durch die hohe Arbeitslosigkeit demgegenüber wenig Einzahler ins Solidarsystem der Krankenkassen existieren.

Wenn Ihr mit neuen Argumenten konfrontiert werdet, die inhaltlich in dieser Liste nicht erfaßt sind und / oder scheinbar schwer zu entkräften sind, seid Ihr herzlich eingeladen, diese Liste zu ergänzen (am Besten als Mail an webmaster@sklaven-in-weiss.de).
rechtliche Aspekte:

Während des Streiks ist es nicht verboten, sich im Kliniksgelände aufzuhalten. Desweiteren ist die Verteilung von Flyern erlaubt. Bei Anbringung von Postern/ Plakaten ist allerdings mit dem Klinikumsvorstand Rücksprache zu halten.

